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E. Schlusswort.

Am Ende angelangt, wollen wir auf den Weg zurückblicken,
den wir verfolgt. Wir wollten die Ortschaften im Tale der Linth
kennen lernen in ihren eigenen Gesetzen, in ihren Bedingtheiten
und Freiheiten. Wir haben uns zuvor mit der natürlichen Landschaft

befasst und hernach mit dem, was der Mensch in dieser
Welt treibt. Wir haben dann zu zeigen versucht, wie unter den
Vorschriften der Natur und denen des menschlichen Lebens die
Siedlung im allgemeinen und die Ortschaften im besonderen in
Lage, Grösse und Form sich gestaltet haben.

Das Glarnerland ist ein Land der Gegensätze. Schon innerhalb

der Natur finden sich die grössten Extreme : im Relief, im
Gesteinsmaterial und in den Anbaumöglichkeiten. Und ebenso-
grosse Gegensätze zeigt das Leben des Menschen, wo modernste
Fabrikindustrie neben primitiven landwirtschaftlichen Verhältnissen
Leben und Erwerb in das abgeschlossene Voralpental hineinbringen.

Fragen wir uns zum Schlüsse : Was ist das Auffallende und
das Wesentliche an den glarnerischen Ortschaften

Wie eine Pflanze sich an dem Standort am besten entwickelt,
wo die besten Bedingungen vorhanden sind, wo für sie das
Optimum der Lebensbedingungen liegt, und wie jede Pflanze sich
denjenigen Lebensfaktoren am auffälligsten anpassen muss, die
in minimaler Menge vorhanden sind, sei es das spärliche Wasser,
in der Wüste, das die Xerophyten erzeugt, sei es das dämmerige
Licht des Urwaldes, welches die Pflanzen zwingt, ihre Oberfläche
möglichst zu vergrössern, um möglichst viel Licht zu erreichen,
so leben auch die Ortschaften unter den zwei Prinzipien, dem
des Optimums und dem des Minimums. Auch die Ortschaften
liegen nicht an beliebiger Stelle, sondern dort, wo die meisten
fördernden Einflüsse sich vereinigen, und auch die Ortschaften
zeigen an diejenigen Faktoren ihres Bestehens die stärkste
Anpassung, die in minimaler Menge vorhanden sind. In unserem
Gebiete wirkt am empfindlichsten der Mangel an gut besiedelbarem

Räume. Die Anpassung der Ortschaften an den spärlich
vorhandenen Wohnraum ist die markanteste, sie bestimmt in erster
Linie Lage und Gestalt der Ortschaften.

Die Verhältnisse ändern sich aber stets. Der sichere Raum
ist heute stark erweitert, das alte Siedlungsbild verwischt sich.
Noch ist es aber sichtbar und vom neuen unterscheidbar, ja
gerade durch die Durchbrechung des alten ist sein Prinzip deutlich
geworden und durch den Gegensatz zum alten ist das neue in
seinem neuen Prinzip klargestellt,
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Dass aber diese Anpassung an die ursprünglichen und an die
veränderten Bedingungen erfolgte, ist ein Zeichen des Lebens
und geht damit zurück auf den Menschen, den Träger der kulturellen

Aeusserungen, als welche Wirtschaft und Siedlung uns
entgegentraten. Der Glarner ist es, dem in feiner Art die Fähigkeit

innewohnt, auf die Natur und ihre Kräfte zu hören und sich
mit ihr stets wieder zu neuer, inniger Lebensgemeinschaft zu
verbinden.

Die Arbeit wurde vor dem Druck stark gekürzt und es werden
noch nicht alle Wunden ausgeheilt sein. Auch mag hier und dort
ein Fehler stehen geblieben sein.

Ich empfehle meine Zeilen der Nachsicht, freue mich aber,
wenn sie zu verständnisvollem Erfassen und umso tieferem Lieben
eines Stückes Heimatboden beitragen können.

Bemerkungen zu den Illustrationen.
Die beigelegte Kartenskizze des Tales ist gezeichnet auf Grund der

geologischen Karte von Heim und Oberholzer. Fig. 1, 2, 11 und 12 sind Aufnahmen
des Verfassers von 1923. Fig. 9 entstammt dem Werk: „Die Schweiz aus der
Vogelschau" von 0. Fliickiger. Das Cliché ist mir vom Rotapfelverlag zur
Verfügung gestellt worden. Fig. 10 und 13 sind (wie Fig. 9) Fliegeraufnahmen Ad
Astra-Aero und mit deren Bewilligung reproduziert.
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